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der Synagogen-Gemeinde Oln AÄugust 005

Schalom alechem! Es W ar MIr ein tiefes Anliegen, anläflich meı1nes ersten
Besuches 1n Deutschland ach der W.ahl 7B Nachfolger Petr1 der Jüdi-
schen Gemeıinde VO öln un: den Vertretern des deutschen Judentums
begegnen. Mıt diesem Besuch moöchte ıch das Ereign1s des Novem-
ers 1980 anknüpfen, als meın verehrter Vorganger, Papst Johannes Paul :
auf seiner ECTSTEN Deutschlandreise 1n Maınz dem Zentralrat der Juden 1n
Deutschland un der Rabbinerkonferenz begegnete. Auch be1 dieser ele-
genheit möchte ıch versichern, da{ß ıch beabsichtige, den Weg FAÄBER Verbesse-
LUIS der Beziehungen un: der Freundschaft mıiı1t dem jJüdıschen Volk, autf
dem Papst Johannes Paul I8l entscheidende Schritte hat, weıterzu-
führen.!
Di1e Jüdısche Gemeinde VO öln darf sıch 1n dieser Stadt wiırklich SzZu
Hause“ fühlen. Tatsächlich 1St 1eSs der alteste S1ıt7 eıner jüdischen Gemeininde
auf deutschem Boden Sıe reicht zurück bıs 1n das öln der Römerzeıt. Die
Geschichte der Beziehungen zwiıischen jüdıscher un christlicher Gemeinde
1st komplex un oft schmerzlıch. Es xab Perioden Nachbarschaft,
doch CS zab auch die Vertreibung der Juden AaUS öln in Jahr 1TADA Im
Jahrhundert hat annn in der dunkelsten Zeıt deutscher un: europäıischer
Geschichte eine wahnwitzige neuheıidnische Rassenideologie dem at-
ıch geplanten und systematiısch 1Ns Werk gesetizten Versuch der Auslö-
schung des europäischen Judentums geführt, dem, W as als die Schoa 1ın
die Geschichte eingegangen 1St. Diesem unerhörten HTE bıs dahın auch
vorstellbaren Verbrechen sınd alleın 1n öln 7000 namentlich bekannte 1n
Wıirklichkeit sicher erheblich mehr — Juden ZA DE Opfter gefallen. Weil IHNan

die Heılıgkeit (SO6ttes nıcht mehr anerkannte, wurde auch die Heıilıgkeit
menschlichen Lebens m1t Füßen
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In diesem Jalr gedenken WIr des 60 Jahrestags der Befreiung AUS den nat10-
nalsozıalıstischen Konzentrationslagern, 1ın deren Gaskammern Miıllionen
VO Juden Manner, Frauen un: Kınder umgebracht un: 1n den Krema-
torıen verbrannt worden sınd Ich mache MI1r eıgen, W 4S meın verehrter
Vorganger FAr Jahrestag der Befreiung VO Auschwitz geschrieben hat,
und Sapc ebentalls: „Ich ne1ge meın Haupt VOT ll denen, die diese Manıfe-
statıon des ‚mysterıum in1quiıtatıs’ ertahren haben.“? Di1e fürchterlichen(
schehnisse VO damals mussen „unablässıg die (Gewı1issen wecken, Konflikte
eenden un FA Frieden ermahnen“ Gemelnsam mussen WIr u1ls auf
(Sott un: seinen weılsen Plan für dıe VO ıhm erschaftene Welt besinnen: Er
1St W1e€e das Buch der Weisheit mahnt „eın Freund des Lebens ( 1 26)

apst Benedikt DONZE und Paul
Spiegel (lınks), Vorsitzender
des Zentralrats der Juden 1n
Deutschland, 1n der ynagoge
1in öln August 2005
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FA Ebentalls in diesem Jahr
sınd vier zıg Jahre her,
da{fß das / weıte Vatıkanıi-

M sche Konzıil die Erklärung
„Nostra naetate“ promul-
o1ert un: damıt CU«C Per-
spektiven 1n den Jüdısch-

N
CN christlichen Beziehungen

eröffnet hat, dıie durch
Dıialog un Partnerschaft gekennzeichnet sınd Im vierten Kapitel erinnert
diese Erklärung uUunNnseITIe gemeinsamen urzeln un! das außerst reiche
geistliche Erbe, das Juden un Christen miteinander teılen.
Sowohl die Juden als auch die Chrıisten erkennen 1n Abraham ıhren Vater 1im
Glauben (vgl. Gal SS RoOom 4,11 6 und eruten sıch auf die Lehren Moses
und der Propheten. Dıi1e Spirıitualıtät der Juden wiırd WwW1€ die der Christen AaUS
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den Psalmen gespelst. Mıt dem Apostel Paulus sınd dıe Chrıisten überzeugt,
da{fl ‚Gnade un: Berufung, die (sott gewährt, unwiderruflich sind“ (Röom
11:29: vgl D6N : 114 In Anbetracht der jüdischen urzeln des CHhrı1-

(vgl. Rom 11,16-24) hat meın verehrter Vorganger in Bestätigung
eines Urteils der deutschen Bischöte ZESALZT: „ Wer Jesus Christus begegnet,
begegnet dem Judentum.“® Deshalb beklagt die Konzilserklärung „Nostra
1etate“ „alle Hafßßausbrüche, Vertolgungen un: Manıiıtestationen des Antıse-
mıt1ısmus, die sıch iırgendeiner Zeıt und VO ırgend jemand das Ju-
dentum gerichtet haben“ (Nr. 4 (3öff hat unls alle als se1ın Abbild“ Gen f
2%) geschaffen un u1nls adurch mMI1t eıner transzendenten Würde C
zeichnet. Vor (Sof1 besitzen alle Menschen die gleiche Würde, unabhängig
davon, welchem Volk, welcher Kultur der Religion S1e angehören. Aus
diesem Grund spricht dıe Erklärung „Nostra 1etate“ auch mM1t oroßer
Hochachtung VO den Muslimen (Nr. 3) un den Angehörigen anderer Re-
lig10onen (Nr. 2 Autfgrund der allen gemeinsamen Menschenwürde SE Ca
wirtft die Kirche jede Diskriminierung eines Menschen der jeden Gewalt-
akt ıh se1iner Rasse der Farbe, se1ines Standes der seiıner
Religion willen“ als eınen Akt,; der 1mM Wiıderspruch dem Wıllen Christi
steht (Nr. 5) Die Kirche weılß sıch verpflichtet, diese Lehre 1ın der Katechese
un: ın jedem Aspekt ıhres Lebens dıe nachwachsenden Generationen,
d1e selbst nıcht mehr Zeugen der schrecklichen Ereignisse VOTL un: während
des Zweıten Weltkriegs9 weıterzugeben. Das 1Sst insotern eıne Auf-
gabe VO besonderer Bedeutung, als heute leider ErnNeULUt Zeichen des Antıse-
mıtısmus in Formen allgemeıiner Fremdenteindlichkeit auftauchen. S1e
sınd Grund ZALT Dorge un SA Wachsamkeıt. Die katholische Kıirche das
möchte ıch auch be]l dieser Gelegenheıit wieder betonen trıtt ein für Tole-
FA Zs Respekt, Freundschaft un Frieden allen Völkern, Kulturen un
Religionen.
In den vierz1g Jahren se1it der Erklärung „Nostra aJetate“ 1S1; 1n Deutschland
un: auf internationaler Ebene vieles ZUAT: Verbesserung un Vertiefung des
Verhältnisses zwıischen Juden un: Christen worden. Neben den offi-
z1ellen Beziehungen sınd besonders dank der Zusammenarbeit den
Bibelwissenschaftlern viele Freundschaften entstanden. Ich erınnere ın die-
C Zusammenhang dıe verschiedenen Erklärungen der Deutschen Bı-
schofskonferenz un: die segensreiche Tätigkeıt der „Kölnıschen Gesell-

Insegnamentı, Bd 11/2(1980)1272; Raolt Rendtortft/Hans Hermann Henri1ix (Hx23; Dıie Kır-
chen UuUnN das Judentum. Dokumente VO s  9 Paderborn/München 12697
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schaft tür christlich-Jüdische Zusammenarbeıt“, die AZU beigetragen hat,
da{ß sıch die jüdısche Gemeıinde se1lt 1945 1er in öln wieder Z Hause“
fühlen annn un: einem nachbarschaftlichen Zusammenleben mı1t
den christlichen Gemeıinden gefunden hat
Vieles bleibt freilich och u  =) Wır mussen uns och 1e] mehr un 1e]
besser gegenseılt1g kennenlernen. Deshalb ermutıge ıch eiınem aufrichti-
SCH un: vertrauensvollen Dıialog zwischen Juden un: Christen. Nur
wırd möglıch se1n, eıner beıiderseıts akzeptierten Interpretation och
strıttıger hıistorischer Fragen gelangen un: VOTL allem Fortschritte 1in der
theologischen Eınschätzung der Beziehung zwischen Judentum un Chriı1-
tentum machen. In diesem Dıalog ann 6S ehrlicherweise nıcht darum
gehen, dıe bestehenden Unterschiede übergehen der verharmlosen:
uch 8ba? gerade 1n dem, W as u1ls aufgrund HIS tiefsten Glaubensüber-
ZCUSZUNG voneınander unterscheıidet, mussen WIr uns gegenselt1g respektie-
IC  -

Schliefßlich sollte Blick nıcht LL1UT zurück 1n die Geschichte gehen,
sollte ebenso vorwarts auf die heutigen un morgıgen Aufgaben gerichtet
se1in. Unser reiches gemeınsames Erbe un HLNSGEC wachsendem Ver-
trauen orlentierten geschwisterlichen Beziehungen verpflichten UunNs,; g_
einsam eın och einhelligeres Zeugnıs geben un praktisch11-

zuarbeıten 1n der Verteidigung un Förderung der Menschenrechte un: der
Heılıgkeit des menschlichen Lebens, für die Werte der Famailie, für soz1ale
Gerechtigkeıit un: für den Frieden 1n der Welt Der Dekalog (vgl. Ex un:
Dtn IST für unls gemeıInsames rbe und gemeınsame Verpflichtung. Die
„Zehn Gebote“ sınd nıcht L.ASst,; sondern Wegweıser eınem geglückten
Leben S1e sınd CS besonders für die Jugendlichen, die ıch 1ın diesen Tagen
tretfe un die MI1r sehr Herzen liegen. Ich wünsche mıir, da{fß S1e den
Dekalog als die Leuchte für ihre Schritte und als Licht für ıhre Pfade (vgl. Ps
119 4105) erkennen. Dıi1e Erwachsenen Lıragen dıe Verantwortung, den Jungen
Menschen die Fackel der Hoffnung weıterzureıichen, die Juden w1e€e ChHhri1-
sten VO (SOÖft geschenkt worden ist;, damıt die Mächte des Bösen „Nn1e€ wI1e-
der“ die Herrschaft erlangen un die künftigen (senerationen mMI1t (Sö1it8s
Hılfe eıne gerechtere un friedvollere Welt errichten können, in der alle
Menschen das gleiche Bürgerrecht besitzen.
Ich schließe mıiıt den Worten AaUuUsSs Psalm 29 die eın Glückwunsch un:
ogleich eın Gebet sınd
I9 Der Herr gebe Kraft seinem Volk Der Herr seın Volk mMiıt Frieden. CC

Möge Er UNTNLS erhören!
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